
elje Bereich, 1n Bildung und Berufem:' und diese auch durchgesetzt aben, aben
RBeinhartz sich die Jüdischen Hrauen elne weıterreichende etelligung relig1ösen

en bemüht. DIie irkung zeıgt sich N1IC LLUT der atsache, dass die melsten
jJüdischen ewegungen inzwischen Wwel  cNHNe ıner ordinieren, sondern auch
1n der allen ewegungen ygemeinsamen Entwicklung hın eliner besseren
jüdischen Erziehung für Mädchen
Als Jüdische er bin ich optimistisch, Was die Chancen etrilit, die meine
Töchter und auch meılne ne nNnner. der vlie  gen jJüdischen Kontexte
aben werden, miıt denen S1Ee 1M Lauft ihres Lebens vielleiıc. 1ın €  Ng
kommen. ögen uULNsSeTIe und ihre emühungen und die Bemühungen aller Frauen
und Männer weiterhin aller Nutzen Iruc  ringend SEeIN.

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIl Gabriele eın

„Haus der Erneuerung”, - ein
udentum

Fın Interview miıt lısa apheck
Seit Maı 2005 iST Elisa Klapheck Rabbinerin 1mM Beıit Ha’Chidus 1n Insterdam
DIie Bezeichnung Beit Ha’Chidus „Haus der Erneuerung“ welst PIOSZTAININA
tisch auf elne noch Junge Jüdische Gemeinde, die sich 1 Kontext elınNner Erneue-
rungsbewegung 1 gegenwärtigen udentum sitıert und auf dem en der
bestehenden eigenen Tradition LEUE Wege und Horizonte aDtaste el S1INd
@1! Pole wichtig. Angeknüpit die Tadition, SCHAUCI die Vielfalt der
jJüdischen Traditionen 1n der OdOXI1eEe WIe auch 1n der Jüdischen Mystik Chas-
S1d1Smus, a), die SsSchen onzepte des Reformjudentums, deras
la (der jJüdischen Autfklärung) W1e auch die Richtung des reconstructionism},
und geht darum, diesen Traditionen elne Bedeutung 1 gyelebten en
geben Gleichzeitig wird eine orOISE Offenheit gegenüber Entwicklungen
betont, insbesondere auch gegenüber der Vielfalt der Lebensfiormen VON Männern
und Frauen, die als gleichberechtigt anzuerkennen SiNd.
Elisa Klapheck hat ihre Rabbinats-Ausbildung 1mM Fernstudium bei e der
1ance for Jewish Renewal erworben © Deren Konzept 1st 1n eiInNnem „Seminar
ohne Grenzen“ Menschen miıt Judaistischer Vorbildung aus eliner ischung VON

Anwesenheitszeiten, Fernstudium, gemeinsam KESC  eten Teleionkonferenzen,
aber auch 1INdıvyıduellen Kursen und VOT allem Jüdischen Aktırıtäiäten und igen



„Haus dertudium VOT jeweils aDel elfen, e1iINn Studienprogramm en  ckeln,
ihnen ür die Zeıit des uUud1uUumMSs mehrere Mentorinnen die e1te stellen und Erneuerung”

eınS1€e intellektuell WIe spirıtuell auf eın 1nNavorzubereiten. Nach mMmsterdam ugentum
wurde Elisa Klapheck VO  z Vorstand der Gemeinde berufen

Frau a  eCk, SIe aben die egalitäre YNAgOgE In der Oranienburger Straße
mitbegründet, und SI7e aben die erstie Rabbinerin In Deutschland, Regina Jonas,
ekannt gemacht, indem SIe deren Oualifikationsarbeit DON 1930 herausgegeben ha
ben.© Was hat der Schritt, selbst Rabbinerin werden, für SIe bedeutet”? Ein Iraum,
der ahr wurde” FEin Ziel, das erreicht wurde”? Oder etwas, das SITe eigentlich nicht
angestrebt aben, aber das sSich ergeben hat? Oder WwIeE würden Sie beschreiben”

Es der Schritt 1n die erantwortung. Vorher ich sehr ngaglert, und das
hat oroßen Spais gemacht, ich habe mich allerdings LLUT aut den ebjJleten CINBA-
xert, die ich auch interessant ian!:  Q DIie Entscheidung, Rabbinerin werden,
Tür mich mı1ıt der rage verbunden, OD ich das anze die erantwortung
mittragen, ob ich überhaupt das anze kann Zum eispie habe ich 1immer
wieder und sehr SCINC 1n der Synagoge kleine Predigten gyehalten und bin manch-
mal eutlich abgewichen VON offiziellen Auslegungen; ich habe die eute ZCINC
Diskussionen verwickelt, und mM1r iImmer wichtigsten, dass e1INe
eigene Meinung hat Die rage, die ich IN1Ir stellen mMuUusSsStTe Kann ich auch als
Rabbinerin weıter machen? Geht cht erst einmal e1INn Ja Z UTOrNüa
der rabbinischen TA|  107 als9 habe ich mich als Rabbinerin N1IC erst
einmal 1n diese Tradition hineinzustellen und STE dann auch WTr Oder noch
grundsätzlicher: Ich musste INır klar werden, W1e ich überhaupt Religion
STEe Da lbt 1 udentum die Halacha, die Gesetze praktiziere ich S1e alle
oder einen Teil, WwIe ringe ich das 1n eiIn er  15 und WIe verantworte ich
das”? Und WwI1Ie ist mıt (10tt und Gottes Gerechtigkeit? OV1IEe Gerechtigkeit hat

als Jude Ja dann doch N1IC erlebt„Haus der  studium vor Ort jeweils dabei zu helfen, ein Studienprogramm zu entwickeln,  ihnen für die Zeit des Studiums mehrere MentorInnen an die Seite zu stellen und  Erneuerung“ —  ein neues  sie so intellektuell wie spirituell auf ein Rabbinat vorzubereiten. Nach Amsterdam  Judentum  wurde Elisa Klapheck vom Vorstand der neuen Gemeinde berufen.  Frau Klapheck, Sie haben die egalitäre Synagoge in der Oranienburger Straße  mitbegründet, und Sie haben die erste Rabbinerin in Deutschland, Regina Jonas,  bekannt gemacht, indem sie deren Qualifikationsarbeit von 1930 herausgegeben ha-  ben.> Was hat der Schritt, selbst Rabbinerin zu werden, für Sie bedeutet? Ein Traum,  der wahr wurde? Ein Ziel, das erreicht wurde? Oder etwas, das Sie eigentlich nicht  angestrebt haben, aber das sich ergeben hat? Oder wie würden Sie es beschreiben?  Es war der Schritt in die Verantwortung. Vorher war ich sehr engagiert, und das  hat großen Spaß gemacht, ich habe mich allerdings nur auf den Gebieten enga-  giert, die ich auch interessant fand. Die Entscheidung, Rabbinerin zu werden, war  für mich mit der Frage verbunden, ob ich für das Ganze die Verantwortung  mittragen, ob ich überhaupt das Ganze tragen kann. Zum Beispiel habe ich immer  wieder und sehr gerne in der Synagoge kleine Predigten gehalten und bin manch-  mal deutlich abgewichen von offiziellen Auslegungen; ich habe die Leute gerne in  Diskussionen verwickelt, und mir war immer am wichtigsten, dass man eine  eigene Meinung hat. Die Frage, die ich mir stellen musste: Kann ich auch als  Rabbinerin so weiter machen? Geht es nicht erst einmal um ein Ja zur Autorität  der rabbinischen Tradition als ganzer; habe ich mich als Rabbinerin nicht erst  einmal in diese Tradition hineinzustellen - und stehe dann auch dafür? Oder noch  grundsätzlicher: Ich musste mir klar werden, wie ich überhaupt zur Religion  stehe. Da gibt es im Judentum die Halacha, die Gesetze - praktiziere ich sie alle  oder nur einen Teil, wie bringe ich das in ein Verhältnis und wie verantworte ich  das? Und wie ist es mit Gott und Gottes Gerechtigkeit? Soviel Gerechtigkeit hat  man als Jude ja dann doch nicht erlebt ... Wie geht man mit dem Bösen in der  gegenwärtigen Gesellschaft um, wie mit den vielen negativen Erfahrungen aus  der jüdischen Geschichte, und sagt trotzdem „Ja“ zu den Grundaussagen des  jüdischen Monotheismus?  Die Entscheidung, Rabbinerin zu werden, war für mich der Schritt in die Verant-  wortung. Jetzt aber geht es weiter: Ich habe den Titel und werde von den Leuten  entsprechend gesehen, ein bisschen sicher auch beobachtet. Ich habe aber festge-  stellt: Mit der ersten Ordination kommen die nächsten Ordinationen. Die erste ist  im Prinzip nur ein Segen von den Rabbinern, nur ein Anfang, die nächste Frage  aber ist die, ob man die Ordination auch von den Menschen bekommt, ob sie einen  als Rabbinerin anerkennen. In diesem Stadium bin ich jetzt. Allerdings ist mein  Bild von mir als Rabbinerin nicht das einer Frau, die vorne steht und den anderen  sagt, was sie zu denken haben, sondern ich verstehe mich als eine, die den Leuten  soviel jüdisches Wissen vermittelt, dass sie selbst entscheiden können, dass also  gewissermaßen jeder sein eigener Rabbiner wird. Ich möchte mit den Menschen  gehen und ihre Potentiale versuchen zu erkennen, ich möchte ihnen begleitendWie gyeht miıt dem Bösen 1n der
gegenwärtigen Gesellschafit Ww1e miıt den vielen negativen Erftfahrungen Aaus

der Jüdischen Geschichte, und sagt trotzdem „Ja.“ den Grundaussagen des
jJüdischen Monotheismus?
DIie Entscheidung, Rabbinerin werden, für mich der Schritt 1n die eran
wortung. eliz aber geht welıter: Ich habe den 1te und werde VOIl den Leuten
entsprechend gyesehen, ein bisschen sicher auch beobachtet Ich habe aber ljestge-
STe Mit der ersten Ordination kommen die nächsten Ordinationen. I3G erste 1sSt

Prinzip 1LLUTr eiIn egen VOIl den Rabbinern, 1LLUT e1iIn nfang, die nächste rage
aber ist die, ob die Ordination auch VON den Menschen ekommt, ob S1e einen
als Rabbinerin anerkennen. In diesem tadium bın ich JeLz erdings ist meın
Bild VOI IMNr als abbıner1n N1IC das eiıner Frau, die VOILE STEe und den anderen
Sagt, Was S1e denken aben, sondern ich verstehe mich als eine, die den Leuten
sovlel jJüdisches Wissen vermittelt, dass S1e selbst entscheiden können, dass also
gewissermaßen jeder SsSe1in eigener iıner wird Ich möchte miıt den Menschen
gehen und ihre oten versuchen erkennen, ich möchte ihnen begleitend



ISO möglichs viel Jüdische Tradition beibringen, dass S1e auft dieser rundlageKlaphec. dann ihre eigenen Potentiale en  en und en  en können und insgesamt
STAar. Persönlic  eiten werden.

Was edeulte. für SI7Ie In rer Religionsgemeinschaft, 21Ne Frau sein” Was sind
Oositive Elemente, die nen wichtig oder sind und WadsSs auch die Hindernisse, die
nen als Frau egegnet sSind oder gegenwartig begegnen?

In meıliner Gemeinde 1Dt tür mich als Tau überhaupt keine Hindernisse, weil
dies e1InNne Gemeinde 1StT, die VOI vorneherein auf der Gleichberechtigung der
Frauen autbaut Aasselbe auch die Gruppen 1n denen ich immer aktiv
SCWESEN Din, ın er oder 1n ran Ich hatte vielmehr mi1t einem anderen
Hindernis kämpien. Viel lange hatte ich ngs davor, MI1r einzugestehen, 1n
Machtstrukturen eine Rolle spielen wollen das ist eiIn 1SC. weılibliches
Problem, SOZUSageEN „pSsycho-chemisch“. Aber kann Selbstbewusstsein ler
HE  S Ja, INUSS SORar lernen, jede Tau INUSS m1t sich da 1NSs Reine kommen,
INUSS sich ihre mbitionen eingestehen und sich arbeiten Es ist N1IC dass
die Männer immer SC SINd, WE eiInem etwas cht gelingt ESs liegt auch
eiInem selbst, und ist WIC.  g! SAallz und ehrlic miıt sich SeIN und die
eigenen Schwächen analysieren.
Das udentum ist elne emanzıpatıve Religlon, angefangen mi1t dem Auszug aus
der Sklaverei 1n die Freiheit Es ist immer das kleine Völkchen, eigentlic eiIn
underdog-Volk, das doch auch oben miıtmischt Es 1bt eine grundsätzliche CII

Z1patıve Tendenz 1mM udentum, die M1r gerade auch als Trau die Möglichkeit
Dletet, mich emanzıpleren. Es 1st cht dass die Frauen udentum
chwach SiInNd, 1mM egenteil. Ich würde das 1st schon 1n der Religion selber

angelegt. Allerdings mussten sich die Jüdischen Frauen den Bereich der
Synagoge erst erobern. Solche Rollenüberschreitungen machen auch ngZs Man
hat ngst, das udentum zerstören, WeNnNn die er plötzlic. N1IC mehr
stımmen, WEeNnNn cht mehr der Mann mıiıt dem Tallıt, dem Gebetsschal, VOI1lleE

ste. Sondern eine Tau Be1l M1r Z eisple Waren Stimmen ZAllZ WIC Miıt
dem esang 1n der Synagoge verband ich grundsätzlich die 1eie Männerstimme
des OIS, ich konnte INır irüher N1IC vorstellen, eiINe Frauenstimme auf
der 1a hören. Der Satz dus dem Talmud, dass die Stimme der TrTau „Schan
de“ sel, hat auch mM1r gelebt, und ich MuUusSsste ihn mMır erst einmal austreiben.
eute sSınge ich selber oroße Teile der Gottesdienstliturgie und bin praktisch
meılne eigene Stimme, die dem wlderspricht.
(Janz WIC Tür mich die e1' VON Regıina Jonas, die Ja die rage 15
uert, OD Frauen Rabbinerinnen werden können. S1e hat ur die yesamte
rabbinische Jlteratur durchiorste und omMm eiInem positıven Ergebnis Das
hat mich Zuueis motiviert Dazu kam die jJüdische ieministische eologie mıiıt
ihren eu-Lekturen der und des MU| ZU. eisple VOIl udıth Plaskow
IUnd wieder stehen IMr SINnal oder VOIl Susannah Heschel On eing Jewish
Feminist, aber auch VoOoNn Pnina ave Levinson Eva und hre Schwestern. Perspekti-



„Haus derDEN einer jüdisch-feministischen Theologie.* Das habe ich alles geradezu verschlun-
YEN, und hat me1line geistigen Räume vergrößert. eute bın ich aber weiıter. Erneuerung”

eıneute sıuche ich wieder das espräc mi1t Männern, mich interessiert Jetz die udgdentTum
NLTWO der anner auft die feministischen Herausiorderungen.

enen S71e schon solche Antworten oder Reaktionen Jüdischer Männer auf die Fragen
und Positionen jüdischer Feministinnen”

Eın eisple ist das ema Beschneidung. Für mich hat die eschäftigung m1t
jJüdischer teministischer eologie EWIFr. dass ich die Besc  eidung anders
angelangen habe ewerten Die Beschneidung der Jungen, verstanden als
OTIOrm der Besc  eidung der Herzen, richtet sich Auigeblasensein und
Machismus. Es 1Dt inzwischen auch kritische jüdische Männer, die dem zustim-
LU können. In dem Zusammenhang 11USS ich VOI allem Daniel oyarın NEMNNECI,
der sich selbst als jJüdischen HFeministen bezeichnet.>
E1n weıteres yutes eispie. ist die Mikwe, das rituelleauc In er.en

einmal einen orkshop dazu abgehalten, Frauen uınd anner In die Mıkwe
gyehen normalerweise die HFrauen nach der enstruatıon: Männer gehen selten
oder N1IC die Mikwe.© Wır wollten eigenen Örper erleben, Was die
Mıkwe ist und WIe ist, mıt dem Örper 1n „lebendiges Wasser“ eINZU-
auchen UunNacCAs aben uns 1N-
lormiert Ich habe die Bedeutung der Die Autorin
Mıkwe erklärt, und aben aruber Flisa Klapheck, geboren 962 n Düsseldorf, studierte
1Skude Dann sSind getrennt 1n Politische Wissenschaft und Judalstik. Mehrere Jahre
die Mikwe SCHANSCHI, und Später ha: arbeitete sS/C als Journalistin für EeUuUTtsCHE lageszeitungen
ben unls wieder gyetroffen und unNs WIE den Berliner „lagesspiegel” und diıe e  SWOZ, spater für

Radıo- und Fernsehsender. Von 998 WTr S/Cnoch einmal aruber ausgetauscht.
Auch die Männer aben das rituelle Chefredakteurin der Monatszeitschrift „Jüdisches berlı

/usammen miıt !ara Dämmig und Rachel HerwegUntertauchen als eine Heiligung des
veranstaltete S/C Im Maı 999 „Bet Debora Berlin”, dıe

Körpers empfIunden als eın tiefes Er erste Tagung europädischer Rabbinerinnen, Kantorinnen,
N1s rabbinısch gele  er und interessierter Jüdınnen und en
In der renewal-Bewegung, der ich Dieser folgten bislang och WEe/ weitere agungen In

Berlin und Von ISO aphec erschiengyehöre, ist das ere1ts eın reiter Dis
kurs Männer, die nachdenken ber zuletzt. „S0 DIN ich Rabbinerin geworden. Jüdiısche

Herausforderungen hıer und JerZE (Freiburg Immännliche Körperlichkeit, Män:
lichkeit, Autorität, die Rolle des Va Januar 2004 wurde ISO Klaphec: n den USA als

Rabbinerin ordiniert; seit Maı 2005 eDt S/C In Amsterdam.
ters, ber eXu  a' 9 weiblichen TOS Anschrift Beit Ha’Chidush, Postbus
1 Mann, männlichen TOS 1n der NL-1007 Amsterdam, Niederlande.
Frau, NAaTtUrlic auch gemein ber
die Gender-Frage„Haus der  ven einer jüdisch-feministischen Theologie.* Das habe ich alles geradezu verschlun-  gen, und es hat meine geistigen Räume vergrößert. Heute bin ich aber weiter.  Erneuerung” -  ein neues  Heute suche ich wieder das Gespräch mit Männern, mich interessiert jetzt die  Judentum  Antwort der Männer auf die feministischen Herausforderungen.  Sehen Sie schon solche Antworten oder Reaktionen jüdischer Männer auf die Fragen  und Positionen jüdischer Feministinnen?  Ein Beispiel ist das Thema Beschneidung. Für mich hat die Beschäftigung mit  jüdischer feministischer Theologie bewirkt, dass ich die Beschneidung anders  angefangen habe zu bewerten. Die Beschneidung der Jungen, verstanden als  Vorform der Beschneidung der Herzen, richtet sich gegen Aufgeblasensein und  Machismus. Es gibt inzwischen auch kritische jüdische Männer, die dem zustim-  men können. In dem Zusammenhang muss ich vor allem Daniel Boyarin nennen,  der sich selbst als jüdischen Feministen bezeichnet.>  Ein weiteres gutes Beispiel ist die Mikwe, das rituelle Tauchbad. In Berlin haben  wir einmal einen Workshop dazu abgehalten, Frauen und Männer. In die Mikwe  gehen normalerweise die Frauen nach der Menstruation; Männer gehen selten  oder gar nicht in die Mikwe.® Wir wollten am eigenen Körper erleben, was die  Mikwe ist und wie es ist, mit dem ganzen Körper in „lebendiges Wasser“ einzu-  tauchen. Zunächst haben wir uns in-  formiert: Ich habe die Bedeutung der  Die Autorin  Mikwe erklärt, und wir haben darüber  Elisa Klapheck, geboren 1962 in Düsseldorf, studierte  diskutiert. Dann sind wir getrennt in  Politische Wissenschaft und Judaistik. Mehrere Jahre  die Mikwe gegangen, und später ha-  arbeitete sie als Journalistin für deutsche Tageszeitungen  ben wir uns wieder getroffen und uns  wie den Berliner „Tagesspiegel” und die „taz”, später für  Radio- und Fernsehsender. Von 1998 an war sie  noch einmal darüber ausgetauscht.  Auch die Männer haben das rituelle  Chefredakteurin der Monatszeitschrift „jüdisches berlin“.  Zusammen mit Lara Dämmig und Rachel Herweg  Untertauchen als eine Heiligung des  veranstaltete sie im Mai 1999 „Bet Debora Berlin”, die  Körpers empfunden - als ein tiefes Er-  erste Tagung europäischer Rabbinerinnen, Kantorinnen,  lebnis.  rabbinisch gelehrter und interessierter Jüdinnen und Juden.  In der renewal-Bewegung, zu der ich  Dieser folgten bislang noch zwei weitere Tagungen in  Berlin (2000 und 2001). Von Elisa Klapheck erschien  gehöre, ist das bereits ein breiter Dis-  kurs: Männer, die nachdenken über  zuletzt: „So bin ich Rabbinerin geworden. Jüdische  Herausforderungen hier und jetzt” (Freiburg 2005). Im  männliche  Körperlichkeit,  Männ-  lichkeit, Autorität, die Rolle des Va-  Januar 2004 wurde Elisa Klapheck in den USA als  Rabbinerin ordiniert; seit Mai 2005 lebt sie in Amsterdam.  ters, über Sexualität, weiblichen Eros  Anschrift: Kehillat Beit Ha’Chidush, Postbus 14613,  im Mann, männlichen Eros in der  NL-1001 LC Amsterdam, Niederlande.  Frau, natürlich auch allgemein über  die Gender-Frage ... Viel läuft natür-  lich in den USA, aber ich würde behaupten, dass auch in meiner Gemeinde, in der  Feminismus zu den selbstverständlichen Grundlagen gehört, solche Fragen auf-  gegriffen werden.Viel äu{ft NAaTiir-
Llich den USA, aber ich würde behaupten, dass auch 1n meıner Gemeinde, 1n der
Feminismus den selbstverständlichen rundlagen gygehö solche Fragen anl:
gegrinien werden.



Rabbı ISO Vor welchen Herausforderungen sehen SIe Ihre (jemeinde Im Spektrum der jüdischen
aphec: Gemeinden In den iederlanden?

In den Niederlanden 1Dt 1n eiıner Reihe VOIl Städten OdOXE@e und
auch liberale Gemeinden. In Insterdam en uden; der oTO 'Teı1l
1Sst, SOWeIlt ich weils, N1IC Mitglied elner Gemeinde / DIie 2170 Mitgliederzahl
hat die OdOXEe Gemeinde; SiNnd NEU, elne kleine ITuppe, Menschen mıt sehr
unterschie  chen lographien, die die Vision e1ines sich erneuernden Judentums
verbindet Mır scheint, 1bt elne rage, die ür SallZ uropa die gleiche ist:
Sind 1n der Lage, eiINne europäische Perspektive ntwickeln, elne CUTO-

päisch-jüdische Perspektive, 1n der auch die Frauen gyleichberechtigt sind?
Mır 1st uropa WIC.  g! weil weder das israelische noch das amerikanische
udentum infach 1n HMNSEIECN Kontext übersetzen kann In Israel hat sich eine
besondere Horm des säkularen Judentums en  ©  e}  9 und auch die Rolle des
relig1ösen Judentums, insbesondere der Orthodoxie, die Ja Tast eline Staatsreligion
Ist, kann cht m1t der 1Cuatıiıon 1n uropa vergleichen. Was die USA etr1

prägt Religion das öffentliche en dort ZAllZ anders als bel uns Es 1bt dort
e1nNe spezlÄische Horm der pintu die anfängt beim „Glauben sich se
und 1n eine allgemeine gesellschaftliche Relig1osität, ausgedrückt 1 „Amerıcan
ream“, mündet ıch das ist N1IC ohne weılıteres auf uNnserTenNn europäischen
Kontext übertragbar. Mır IsSt e1iINn authentisches udentum WIC. kann
natürlich Rabbiner Aaus dem Ausland ımportieren a  iner, die ein sehr viel
positiveres jüdisches Selbstverständnis als das der europäischen en mı1ıtbrın
ACIL, aber ich halte Aang!  CI, dass die ıner Adus den jeweligen
Kontexten selbst kommen, deren TODIeme kennen und lernen, eiINne authentische

arauı geben
uropa ist mich eiIn ema gyeworden N1IC zuletzt ber den Zusammenschlufs
VON „Bet Debora”, der Inıtlative einer Vernetzung Jüdischer Rabbinerinnen,
torınnen und Wissenschaftlerinnen® In uropa ist die Zugehörigkeit einem
Land und dessen nationaler Geschichte SallZ wichtig, besonders auch die
Zugehörigkeit einer Sprachgemeinschaft, denn 1n den prachen Sind Ja auch
die Kulturen und die Unterschiede geborgen. Wır aben 1n uropa eine Geschich
te VON egen derer gegeneinander, aben eiINne Geschichte von en
verfolgungen, en eine Geschichte VOI Spaltungen Nner‘ des en
ums Da sind Detail anders geprägt Das heilst NIC. dass etwas
vollkommen anderes sind, aber Sind etwas eigenes und ist die rage, ob

uns gelingt, eine europäische Jüdische Perspektive ntwickeln, die sich auft
uLNnSeTIeEIN Kontext ezjieht DIie Niederlande sSind möglicherweise z en gyuter

weil dieses Land immer eine besondere Offenheit für lEeEUeE Entwicklungen
zeıigte.

An welchen Fragen möchten SIe In Trer gegenwärtigen Situation gern NLIEeNSIV
mitwirken? Was 1eg nen IM Moment hbhesonders Herzen”



bFrauen 1n ührungsrollen und die thische Begründung VON aC das ist „Haus der
Erneuerung”schon meın Thema ? DIie Hauptirage ist Ja immer die Machtirage: Wer hat 1n elıner
enGesellschaft die aC. aC über De  nen, Strukturen, Hormen. Frauen
udentumsollen sich zutrauen, aC auszuüben, Frauen sollen hinein 1n Machtpositionen,

und das edeutet, erantwortung übernehmen, Entscheidungen fällen
mUÜssen, durchaus auch „Sich schuldig machen“, Sich N1C einer pierrolle

gelallen („Schuld Sind immer die anderen”), aber auch N1IC zynisch
werden („mit Schuld mMUusSsen eben en  “ Ssondern sich SC rück
zubinden das 1st IN1Ir WIC Dafür wlederum, en ICH. ist Religion
UNvVerz1ıc Es ibt einen Text, oibt Auslegungen, eine Ethi kann
sich auf etwas beziehen, 1bt ein Korrektiv der eigenen Machtgelüste. Und
SC Es 1Dt elne berste Instanz, die 1st Gott, VOT der stehen alle Es
ist cht alles 1n einem selber, ist vielmehr messbar einem allgemeinen
Maisstab
An den Schluss stellen möchte ich eın eDet, das mich sehr gyeprägt hat Es ist
VON Pappenheim, der Begründerın der jüdischen Frauenbewegung:

nNnru
Mein Gott, du bist eın Gott der eGie  eit,
desesund des We  auchs,
eın Gott der Vergangenheit.
Eın Gott der ZeEZENW: bist du
Eın Iordernder (Go0tt bıst du IMIr
Du heiligst mich mıt deinem aDM sollst”;
du erwartest meıine Entscheidung zwischen Gut und Böse;
du verlangst, dass ich beweise, VOIl deiner Se1IN,

dir Nau streben, andere mitzureißen,
helfien mıt allem, Wds ich

Fordere, lordere,
damıit ich jeden Atemzug me1lnes Lebens 1n meinem Gewissen fühle,

ist ein (r0tt

November 193510

Eıne Jüdische Richtung ın den USA, die Judentum cht erster Linie als „Religion”,
Ssondern als „Zivilisation” aufnasst. Gründer ist Mordecai Kaplan 1881- 1983).
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Ntervi1eWw und Redaktion des Beitrags Marie-Theres acker

Christentum und FemımnıIsmus Del
den a0UKUSUu iIm esten Kenıias
nne Nasımıyu-Wasıke

Ich möchte zunächst deMÄinieren, Was HFeminismus 1ST, bevor ich die rage nach
dem er  N1Ss VOI Feminismus und hristentum bei den Babukusu ın estke
nla, woher ich stamme, diskutiere Der Feminismus ist eline Bewegung, die
Gleichberechtigung alle Frauen und Männer 1n allen Lebensbereichen lordert
Sie Iut dies, menschliche Beziehungen jördern, die sich durch Freiheit und
Gegenseitigkeit auszeichnen ! Der Feminismus ist en uiruf einem
glaubwürdigen stiliıchen en und etz sich für die Menschen ein.% Der
Feminismus 1st eine Bewegung, die die menschliche Gemeinschaft Aaus tief VOI -

wurzelten Einstelungen und rukturen eireien die aul der ulrechterhal
LunNg VOI Dichotomien und Hierarchien en Der Feminismus hat die ZAllZC
menschliche Gemeinschafit 1M Blick, der der wel  cnNne und der männliche Teil
der Menschheit ZUSamnenNn eine dU;  NC Gemeinschaft en, nNnner.
derer jede einzelne Person die Hülle des Seins erTfährt Er fordert, Hrauen 1n die
Interpretationsgemeinschaft aufzunehmen und die mnahrungen VOINl HFrauen Z  -


